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Allgemeine Chronik

Bildung, Kultur und Medien

Kultur, Sprache, Kirchen

Kirchen und religionspolitische Fragen

Anfang 2022 trat die katholische Kirche der Schweiz ins Zentrum der medialen
Aufmerksamkeit. Wie die Medien berichteten, entschieden die drei höchsten
Institutionen der Schweizer katholischen Kirche – die Schweizer Bischofskonferenz
(SBK), die Römisch-Katholische Zentralkonferenz der Schweiz (RZK) und die Konferenz
der Vereinigung der Orden und weiterer Gemeinschaften des gottgeweihten Lebens
(Kovos) – im Frühling 2022, der Universität Zürich in Form eines Pilotprojektes einen
Forschungsauftrag zu erteilen, mit dem die sexuellen Missbräuche innerhalb der
schweizerischen katholischen Kirche seit 1950 wissenschaftlich untersucht werden
sollen. Dabei sollen insbesondere die Strukturen, die halfen, die sexuellen Missbräuche
zu verdecken, untersucht werden. Die sechs Forschenden, welche die Studie
durchführen sollten, erhielten zu diesem Zweck uneingeschränkten Zugriff auf die
geheimen Archive der katholischen Kirche der Schweiz. Die drei Organisationen
verpflichteten sich zudem, keinen Einfluss auf die Forschung auszuüben. Dieses
Pilotprojekt solle im Herbst 2023 zu einem Ende kommen und die Ergebnisse
veröffentlicht werden. Wie ernst es die katholische Kirche wirklich meine und wie
unbeschränkt der Zugriff auf alle Archive wirklich sei, müsse noch unter Beweis gestellt
werden, war in den Medien zu lesen. Eine treibende Kraft hinter diesem Projekt zur
Aufarbeitung war gemäss der Presse der Churer Bischof Joseph Maria Bonnemain: «[...]
bei gravierenden Fehlverhalten und schweren Verbrechen kann man die Vergangenheit
nicht einfach ruhen lassen», zitierte ihn die NZZ.
Opferorganisationen wie die Interessengemeinschaft für Missbrauchsbetroffene im
kirchlichen Umfeld äusserten sich zufrieden darüber, dass endlich etwas getan werde.
Jedoch zeigten sie sich gegenüber den Medien auch irritiert darüber, dass es sich im
Moment lediglich um ein Pilotprojekt handle. Die Historikerinnen der Universität Zürich
zeigten sich in den Medien hingegen überzeugt davon, dass dies nur der erste Schritt
sei. «[D]ie Kirchenvertreter [würden sich] nicht der Illusion hingeben, mit dem
Pilotprojekt sei es getan», zitierte erneut die NZZ. Andere Stimmen, die in den Medien
zu Wort kamen, fürchteten hingegen durchaus, dass die katholische Kirche diese Studie
nutzen könnte, um mit der Aufarbeitung der Vergangenheit einen Schlussstrich zu
ziehen – obwohl bekannt sei, dass es auch heute noch zu Missbrauch komme.

Mit Bekanntwerden des Pilotprojektes versuchten Schweizer Medien einen Einblick in
die seit längerem bekannte Problematik innerhalb der katholischen Kirche zu geben.
Dabei wurde etwa berichtet, dass 2017 ein Kapuzinerpater aus der Westschweiz aus
seinem Orden ausgeschlossen worden sei, weil sein jahrzehntelanger sexueller
Missbrauch Dutzender von Knaben ans Tageslicht gekommen war. Dass die katholische
Kirche geübt zu sein scheine, Missbräuche und das Tabuthema Sexualität unter den
Teppich zu kehren, zeige auch der Umstand, dass der Vatikan erst vor Kurzem eine
Studie zugänglich gemacht habe, welche seit den 1950er Jahren unter Verschluss
gehalten worden war. Der Schweizer Missionspater Jakob Crottogini hatte sich damals
mit der Frage beschäftigt, inwiefern die eigene Sexualität die Teilnehmer der
Priesterausbildung beschäftigte. Die Studie zeigte, dass die Sexualität für viele
Teilnehmer ein Problem darstellte: Über 58 Prozent der Befragten gaben an, dass sie
die Ehelosigkeit als schwer bis sehr schwer empfinden würden. Viele gaben weiter an,
dass sie zu wenig Aufklärung erfahren hätten und unter «unkeuschen» Phantasien
leiden würden. Der Verdacht liege nahe – so das Urteil der Medien –, dass viele
Missbrauchsfälle hätten verhindert werden können, wären Schriften wie diese nicht
vom Vatikan zensiert worden. Welches Ausmass der Missbrauch in der Schweiz
tatsächlich habe, sei nur schwer einschätzbar. Eine Studie aus Frankreich lasse aber
Schlimmes erahnen. Laut NZZ habe diese aufgedeckt, dass zwischen 1950 und 2020
insgesamt 330'00 Personen allein innerhalb der katholischen Kirche Opfer sexueller
Gewalt geworden seien. Dies entspricht über 4'700 Personen pro Jahr, also fast 13
Personen pro Tag. 
Dabei sei es nicht so, dass die katholische Kirche der Schweiz überhaupt keine
Massnahmen ergriffen hätte, um dem Missbrauch entgegenzuwirken – so die NZZ
weiter. Die Bischofskonferenz habe etwa 2002 das Fachgremium «Sexuelle Übergriffe
im kirchlichen Umfeld» gegründet. 2010 wurden interne Anlaufstellen für die Opfer
geschaffen und die Bischöfe entschuldigten sich dann erstmals offiziell bei ihnen.
Gemäss der Bischofskonferenz seien seither über diese katholische Anlaufstelle 380
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Übergriffe gemeldet worden – Expertinnen und Experten würden gemäss NZZ aber von
einer enormen Dunkelziffer ausgehen, da es unwahrscheinlich sei, dass sich Opfer
solcher Taten, die innerhalb der katholischen Kirche geschahen, bei einer
kircheninternen Stelle melden würden. 2014 habe die Bischofskonferenz ausserdem
das kanonische Recht so angepasst, dass sexueller Missbrauch an Minderjährigen in
jedem Fall an die Justiz weitergeleitet werden müsse – dies gilt jedoch nur bei
schwerem Missbrauch wie Vergewaltigung und nicht bei Missbrauch an Erwachsenen.
Letztere Fälle würden nach wie vor mehrheitlich intern geregelt. 2016 wurde dann auch
eine «Genugtuungskommission» eingesetzt und ein Entschädigungsfond für verjährte
Fälle geschaffen. 1

1) 24H, AZ, CdT, Lib, NZZ, 5.4.22; CdT, 6.4.22; NZZ, 27.4.22
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